
Dorsten. Margie Kinsky und
Bill Mockridge sind nicht nur
erfolgreiche Comedians,
Schauspieler und Buchauto-
ren, sondern auch seit 33 Jah-
ren ein glückliches Paar mit
sechs properen Söhnen. Die
sind mittlerweile flügge und
aus dem Haus. Und was nun?

Margie und Bill entdecken,
nicht ganz freiwillig nach
Jahrzehnten mit einer turbu-
lenten Familie, ihr neues ge-
meinsames Leben jenseits von
Haushaltsroutine und Linden-
straße, aber diesseits von
Kreuzworträtsel und Senio-
renteller.

Wie, das zeigen die beiden
am 27. April (Freitag) um 20
Uhr, in der Aula der St.-Ursu-
la-Realschule, auf Einladung
des Dorstener Kulturbüros, in
ihrem urkomischen, scho-
nungslosen und kurzweiligen
Kabarettabend „Hurra, wir
lieben noch!“. Doch auch bei
zwei Gute-Laune-Botschaf-
tern wie Margie und Bill geht

das nicht immer ohne Rei-
bungen ab und so ist Zünd-
stoff programmiert.

Denn es ist gar nicht so
einfach, zwei so unter-
schiedliche Charaktere un-
ter einen Hut zu bringen.
Margie, die temperament-
volle Römerin mit dem fre-
chen Mundwerk, und der
bedächtige, in sich ruhen-
de Bill mit dem Schalk im
Nacken. Das gab Zündstoff
genug in über 30 Jahren,
aber ihre unkaputtbare Lie-
be und eine dicke Prise Hu-
mor haben ihnen geholfen,
sich immer wieder zusam-
men zu raufen.
...............................................
Karten zum Preis von 22 Eu-
ro/17 Euro sind ab sofort im
Kulturbüro unter Tel.
(02362) 66 40 52 erhältlich.
Kartenbestellungen sind
auch möglich per E-mail:
vhs-und-kultur@dorsten.de
oder über das Internet:

www.vhsundkultur-dorsten.de

„Hurra, wir
lieben noch!“

Margie Kinsky und Bill Mockridge treten
in der Aula der St.-Ursula-Realschule auf.

Margie Kinsky und Bill Mockridge sind erfolgreiche Come-
dians, Schauspieler und Eheleute. FOTO PRIVAT

Dorsten. Wer schon immer
mal wissen wollte, wie „Akus-
tik-Punk“ klingt, sollte sich
den Samstag (7. April) vor-
merken: Um 20 Uhr gastiert
dann im Vinylcafé „Schwar-
zes Gold“ (Creativ-Quartier,
Fürst Leopold-Platz) ein Mu-
siker mit dem bezeichnenden
Pseudonym „Grundhass“.

„Der Name klingt aber
schlimmer, als er wirklich ist“,
sagt Vinylcafé-Betreiber
Heinzbernd Töns mit einem
Augenzwinkern und ver-
spricht „einen schwer unter-
haltsamen Abend“. „Grund-
hass“ ist ein Typ, aufgewach-
sen im Sauerland, der die
Dorfpunkattitüde mit in die
große Stadt nach Berlin ge-
nommen hat und mittlerweile
im gesamten deutschsprachi-
gen Raum unterwegs ist.

Er tritt auf mit Gitarre und
lustigen bis absurden Texten.
Im Vorprogramm von Grup-

pen und Künstlern wie
Montreal, Die Skeptiker,
Frank Turner oder Pensen
Paletti ist er aufgetreten
und auf Festivals teilte er
die Bühne mit Größen wie
den Toten Hosen, The Off-
spring, Kraftklub und Cas-
per. MK
...............................................
Eintritt frei, es geht ein Hut
für den Künstler herum.

Akustik-Punk mit
absurden Texten

„Grundhass“ ist zu Gast im Vinylcafé.

Grundhass FOTO PRIVAT
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Von Michael Klein
eim Pflügen seines
Ackers unmittelbar
neben dem Bronze-
zeit-Grabhügelfeld

„Elvenkämpen“ in Rhade
(1200 bis 700 v. Chr.) machte
Grundstückeigentümer Bern-
hard Hüls im Jahre 1943 eine
interessante Entdeckung: Er
holte einen massiven waffen-
artigen Stein-Gegenstand von
gut 30 Zentimetern Länge
und zwei Kilogramm Gewicht
aus dem Boden. Der Landwirt
dürfte damals schwerlich ge-
ahnt haben, dass sein Fund-
stück 75 Jahre später die Vit-
rine einer beeindruckenden
Ausstellung zieren würde.

„Irrtümer und Fälschungen
der Archäologie“ heißt diese
Sonderschau, die seit Ende
März im Herner Archäologie-
Museum des Landschaftsver-
bandes Westfalen-Lippe zu
sehen ist. Sie deckt spektaku-
läre Fehlurteile und Betrugs-
fälle der Altertumswissen-
schaft in Europa, Ägypten
und dem Nahen Osten auf –
anhand von mehr als 200 Ex-
ponaten. Und zu denen ge-
hört auch das Acker-Objekt
aus Rhade, dessen Form an
prähistorische Axt- oder Beil-
klingen erinnert – und von
dem der Finder damals zu-
nächst annahm, er habe eine
Brandbombe oder einen ähn-
lich gefährlichen Gegenstand
aus dem Erdboden geholt.

„Einmal um die ganze Welt:
Zu einem rätselhaften Stein-
gerät aus Dorsten“ ist der Text
in dem Ausstellungskatalog
betitelt, der sich mit dem
Rhader Exponat beschäftigt.
1946 brachte demnach der
damalige Heimatforscher
Fritz Küpper den Gegenstand
zum damaligen Landesmuse-
um für Vor- und Frühge-
schichte nach Münster. Die
Historiker dort untersuchten
das gute Stück und waren
sich einig: „Aus Europa ist
nicht Vergleichbares bekannt,
das Stück stammt daher am
ehesten aus Übersee.“

Das Stein-Artefakt wurde
daraufhin als Teil der urge-
schichtlichen Sammlung an
das Heimatmuseum auf
Schloss Lembeck übergeben.

B

Die Dokumentation der His-
toriker wanderte ins Archiv
und geriet für die nächsten
Jahrzehnte in Vergessenheit.
Erst 2017 rückte der seltsame
Gegenstand wieder ins Blick-
feld der Archäologen, als für
die Ausstellung in Herne nach
geeigneten Objekten mit
Westfalen-Bezug gesucht
wurde. Handelte es sich dabei
wirklich um ein Fernreise-
Souvenir, das später auf ei-
nem Acker in Rhade entsorgt
wurde?

Optimismus verflog schnell
Die Wissenschaftler began-
nen mit kriminalistischem
Spürsinn, nach der Herkunft
des Rhader Steins zu ermit-
teln. „Ergebnisoffen“, wie sie
erklären. Die LWL-Archäolo-
gen recherchierten per Inter-
net bei in- und ausländischen
Museen, bei wissenschaftli-
chen Einrichtungen in Osteu-
ropa, Asien, Afrika, Australi-
en, Süd- und Nordamerika.
„Der anfängliche Optimismus
in Bezug auf eine schnelle
und plausible Lösung verflog

indes bald“, heißt es in dem
Katalogtext.

Zwar fanden sich insbeson-
dere in Japan und Korea ähn-
liche Nachbildungen bronze-
ner Dolche aus Felsgestein.
Allerdings waren sie viel rea-
listischer gearbeitet und
konnten nicht mit einem
„derart groben Exemplar“ wie

dem Dorstener Fund in Ver-
bindung gebracht werden.
Dasselbe galt für ähnliche
Stein-Beile, wie sie vor 1500
bis 2000 Jahren in Nordame-
rika hergestellt wurden. „Der
Dorstener Fund wäre also
selbst in einem fremden Kul-
turkreis ebenso als Exot zu
bewerten wie in Westfalen“,
erkannten die Archäologen.

Die LWL-Wissenschaftler
prüften auch, ob der Stein die
moderne, womöglich maschi-
nell hergestellte Fälschung ei-
nes urgeschichtlichen Vor-
bilds hätte sein können. Dafür
fanden sie aber keine Belege.
Ebenso wie für die Annahme,
es könnte sich um den Be-
standteil einer mittelalterli-
chen oder neuzeitlichen
Steinskulptur handeln.

Außerdem nahmen die Al-
tertums-Experten steinerne
Beile unter die Lupe, wie sie
in Niedersachsen, Sachsen
und Dänemark in der frühen
Bronzezeit hergestellt wur-
den – es stellte sich eine ge-
wisse Ähnlichkeit mit dem
Rhader Stück heraus. Der

Dorstener Fund könnte also
auch in der frühen Bronzezeit
nach sächsisch-dänischen
Vorbildern gefertigt worden
sein, so eine These der For-
scher. Zumal damals die Rha-
der Hügelgräber angelegt
worden sind.

Rätsel bleibt ungelöst
Da das Rhader Beil keine Ge-
brauchsspuren aufweist, ist es
nach jetziger Auffassung der
LWL-Archäologen also durch-
aus möglich, dass es vor 3000
Jahren als „Prestigeobjekt“
und Grabbeigabe diente.
„Letztlich aber wird das Rät-
sel um das Dorstener Steinge-
rät so lange ungelöst bleiben,
bis sich neue Indizien fin-
den“, heißt es in dem Ausstel-
lungskatalog. Sei es in West-
falen, in Europa oder viel-
leicht doch in Übersee.
....................................................
Wer keine Lust hat, das Expo-
nat in Herne zu besichtigen,
kann auch ins Heimatmuseum
Schloss Lembeck fahren: Dort
steht eine Nachbildung des
Rhader Beils in einer Vitrine.

Ein rätselhaftes Stein-Beil
DORSTEN. „Irrtümer und Fälschungen der Archäologie“ heißt eine spannende Ausstellung, die derzeit im

LWL-Museum in Herne zu sehen ist. Mit dabei: ein mysteriöses Fundstück aus einem Rhader Acker.

Dieses seltsame Gerät aus Felsgestein wurde 1945 in einem Rhader Acker neben dem Bronzezeit-Gräberfeld Elvenkämpen
entdeckt. Es erinnerte zunächst an eine Brandbombe oder einen ähnlich gefährlichen Gegenstand. FOTO  LWL/ S. BRENTFÜHRER

Zeichnerische Dokumentati-
on des Beils (2018) FOTO LWL

Von Michael Klein
Dorsten. Das Jüdische Muse-
um Westfalen bekommt einen
städtischen Zuschuss, ebenso
der Trägerverein Altes Rat-
haus am Markt und der Ver-
ein Tüshaus-Mühle Deuten.
Nun soll auch der Bergbau-
verein Dorsten für seine Akti-
vitäten in der Maschinenhalle
Fürst Leopold eine finanzielle
Förderung aus dem Kultur-
und Weiterbildungsetat be-
kommen.

Diesen Gedanken hatte Bür-
germeister Tobias Stockhoff
bereits im Oktober dem Kul-
turausschuss unterbreitet

(wir berichteten). Jetzt stellt
die CDU-Fraktion für die
nächste Sitzung dieses Gremi-
ums im Mai einen offiziellen
Antrag. Bereits in 2018 sollen
dem Bergbauverein demnach
2000 Euro bewilligt werden.
2019 soll der Verein 3000 Eu-
ro bekommen, diese Förde-
rung soll dann jährlich um 1,5
Prozent erhöht werden.
Durch Umschichtungen im
Etat oder durch die jährlich
eingeplanten Sachkostener-
höhungen könnten diese Zu-
satzausgaben ausgeglichen
werden, so die CDU. Im Ge-
genzug solle der Verein die

Maschinenhalle bis zu sechs-
mal pro Jahr der Stadt kos-
tenlos für Veranstaltungen
zur Verfügung stellen.

„Der Bergbauverein spielt
eine wichtige Rolle in der
Dorstener Kultur- und Weiter-
bildungslandschaft“, heißt es
in der Begründung der CDU,
die als Beispiele die Maschi-
nenhalle als Ort der Extra-
schicht, für Ausstellungen, für
Schulveranstaltungen und
Konzerte aufzählt.

Die CDU hält es für sinnvoll,
dass künftig für bestimmte
Bereiche der Tourismusförde-
rung in Dorsten Initiativen

und Akteure vor Ort einen
städtischen Zuschuss bekom-
men. Der Bergbauverein ist
hier durch zahlreiche Führun-
gen zur Bergbaugeschichte
und zur Dampfmaschine tä-
tig. Die CDU schlägt deshalb
vor, dass die Stadtverwaltung
zudem prüfen soll, „ob ab
2019 oder 2020 gegen einen
weiteren Zuschuss der Be-
reich Industriekultur-Touris-
mus durch den Bergbauver-
ein als Dienstleister übernom-
men werden kann“. Dies kön-
ne durch die Teilumwandlung
einer Stelle in der Stadtagen-
tur gegenfinanziert werden.

CDU-Antrag: Zuschüsse für Bergbauverein
Die Stadt soll die Maschinenhalle dafür bis zu sechsmal pro Jahr gratis nutzen dürfen.

Dorsten. In den Reihe BiK
(Besonderes im Kino) ist am
heutigen Mittwoch (4.) um
17.30 und 20 Uhr im Central-
Kino, Borkener Straße 137,
der Film „Call Me By Your Na-
me“ zu sehen. Der altkluge
17-jährige Elio Perlman ge-
nießt 1983 den norditalieni-
schen Sommer in der Villa
der Familie. Seine Zeit ver-
bringt der Junge damit, klas-
sische Musik zu spielen und
zu transkribieren, zu lesen
und mit seiner Freundin zu
flirten. Doch dann kommt ein
attraktiver Besucher …

Gefühlvolles
BiK-Kino

Notizen
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